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Hier stehe bzw. sitze ich und kann nicht anders! Es ist mir ein inneres Bedürfnis, diesen offenen

Briefzu schreiben. Da mir und vor allem meinen Nachkommen daraus aber Nachteile erwachsen

konnten, schreibe ich, Fritz Friedmann, diesen Brief, wie in solchen Fallen üblich, anonym. Nun
ist mir wohl bekannt, dass «Anonymes» von den Redaktoren allzu gerne und allzu achtlos in den

Papierkorb geworfen wird. Sollte diesem offenen Briefdasselbe Schicksal beschieden sein, so flehe
ich die Redaktion an, doch diesen Briefzuerst abzudrucken und erst dann dem überfüllten Papierkorb

anzuvertrauen.

Offener Brief an die Lehrerschaft
Die zur Erziehung unserer Jugend berufenen und fur die Bildung und Ausbildung
teilweise Mitverantwortlichen haben seit Jahrhunderten die Gewohnheit, die Kinder nicht

nur in der Schulstube zu unternchten, sondern.diese geplagten Geschöpfe auch noch mit
sogenannten Hausaufgaben nach Hause zu entlassen.

Ich nehme an, dass diese Hausaufgaben den Lehrplanen und dem Pflichtenheft des

Lehrers entsprechen Zugunsten der noch anzugreifenden Lehrerschaft mochte ich auch zu
bedenken geben, dass diese wahrscheinlich auf den durchschnittlichen Kenntnisstand ihrer
Schuler Rucksicht nimmt, wenn sie die mehr oder wemger zeitaufwendigen
Hausaufgaben formulier

Damit hat der Lehrer seme Pflicht und Schuldigkeit getan, er geht getrost nach

Hause, pflegt zu Hause im Kreise seiner Lieben die Ruhe und lasst die Schuler Schuler und
die Aufgaben Aufgaben sein.

Wie aber, hochgeachtete Damen und Herren Lehrer, sieht es nun m den Stuben aus,

in denen die wiederholt erwähnten Schülerinnen und Schuler über den Aufgaben brüten,

m denen sich meistens und fast uberall Unklarheiten finden
Was hegt hier naher, als dass sich die Schülerinnen und Schuler an die Eltern, gerade

auch an den Pater famihas wenden, damit dieser dem geplagten Kinde m semen Noten
beistehe

Diese Herausforderung zwingt den gestressten Papa, seine Kenntnisse und Erkenntnisse

zur Hand oder wenigstens aus dem Kopfzu nehmen, um m den anspruchsvollen
Fachern, wie Biologie, Geschichte, Mathematik, Franzosisch, Latein, Geographie usw.,
zwar mcht ein vaterhches Machtwort, aber ein klärendes Wort zur Lage bzw. zur Aufgabe
zu sprechen

In den ersten Klassen der Mittelschule mag es dem Vater noch möglich sein, seine

Autontat dadurch unter Beweis zu stellen, dass er bei den meisten Aufgaben die Losung
noch weiss oder diese doch durch Nachschlagen in nur ihm bekannten Werken so

erleichtern kann, dass das Kind die Aufgabe - hoffentlich - zur Befriedigung des in dieser

Beziehung mmmersatten Lehrers zu Ende bringen kann
Wird aber das hebe Kind alter, so werden auch die Aufgaben schwerer, und die

Autorität des Vaters gerat ins Wanken, weil er zwar den Pythagoras noch eimgermassen
beherrscht, aber schon beim Euklid passen muss. Und wenn im Latein einmal der Ablativ
sitzt und die ersten Seiten des Galhschen Kneges von Gaius Julius Casar ubersetzt sind,
drohen Ovid oder noch schwerere Schriftsteller! Dann, heber Vater, o weh!

Dies aber musste mcht so sein, wenn die Damen und Herren Lehrer sich bei der

Vorbereitung der Hausaufgaben etwas wemger auf das Wissen der Kinder, sondern
vielmehr auf das der Vater und Mutter konzentrieren wurden

Hier gilt es nun einzusetzen und zu fordern, dass die Lehrer sich dieser Tatsache

bewusst werden und ihre Aufgaben volhg neu gestalten oder aber bereit sind, den Vätern
und Muttern geeigneten Nachhilfeunterricht zu erteilen, damit auch sie, wie die Madchen
und Buben, in der Klasse «mitkommen»

Dieser offene Brief ist mcht nur eine Forderung, er ist auch eine Demonstration und

verlangt kategorisch em volhg neues Aufgabenkonzept fur alle Schulen Sollte dieser

Forderung innert nutzhcher Zeit mcht nachgekommen werden, so werden wir Gleich-

geSINNTEN mcht zogern, sondern Schritte unternehmen, bis einerseits die

Kantonsregierungen, anderseits aber auch der Bundesrat die notwendigen Gesetze und Verordnungen

zum Schutze der geplagten Eltern erlassen haben werden.
Sollte auch dies mcht nutzen, so wird der Schreiber dieses offenen Briefes mcht

zogern, den zustandigen Senat des Europaischen Gerichtshofes anzurufen, um die

garantierten Menschenrechte auch auf dem Gebiete der Hausaufgaben mcht nur fur die
Schülerinnen und Schuler, sondern auch fur die Vater und Mutter durchzusetzen
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